
Auf dem Fundament des Kolonialismus: Hans Fässler im zellwegerschen Doppelpalast in Trogen.

Das Vermächtnis des 
Hans Fässler
Wie ein Gymi-Lehrer aus Trogen die Rolle der Schweiz in 
der Sklaverei erforschte. Und nun für seinen grossen Traum 
kämp:b dass der Staat für «egangenes Unrecht geradesteht. 
»Reise in Schwarz-Weiss,F 3olge E.
Von Carlos Hanimann (Text) und Ladina Bischof (Bilder), 11.06.2021

Mr hatte fünfzehn Jinuten. 3ünfzehn JinutenF um das Unrecht von Nahr-
hunderten zusammenzufassen und zu zeigenF welche Rolle die Schweiz 
darin gespielt hatte. 3ünfzehn JinutenF um zu «egründenF warum ausge-
rechnet so ein un«edeutendes Land wie die Schweiz Wiedergutmachung 
leisten sollte.

Bach zwanzig Nahren Recherchear«eitF nach einem grundlegenden DuchF 
Vutzenden politischen öorstZssenF ungezählten jeitungsartikelnF öorträ-
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gen und StadtrundgängenF nach Kahrelangen verge«lichen öersuchen der 
Hontaktaufnahme sollte Cans 3ässler nun gerade mal fünfzehn Jinuten 
erhaltenF um die Mrkenntnisse eines ganzen 3orscherle«ens zu präsentie-
ren.

»Scheisse,F dachte 3ässler und wurde nervZs. »Vas ist Ketzt meine grosse 
2hanceF auf die ich gewartet ha«e. Vas sind meine fünfzehn Jinuten.,

Vas war im Nanuar 019OF und Cans 3ässlerF ein Astschweizer IktivistF pen-
sionierter Lehrer und »Teilzeithistoriker,F wie er sich sel«st nenntF war von 
einer kari«ischen Cistorikerkommission eingeladen wordenF um sein In-
liegen vorzustellen. Min InliegenF von dem hierzulande «isher die wenig-
sten gehZrt ha«enF das a«er die Schweiz in naher jukun: noch «eschä:i-
gen dür:e.

Cans 3ässler forderte nichts GeringeresF als dass die Schweiz sich oPziell 
entschuldigt und Geld an mehrere kari«ische Staaten zahlt.

Vie Cistorikerkommission der 2aricomF der öereinigung der kari«ischen 
StaatenF sollte die Schweiz auf die Liste Kener Staaten setzenF die Reparatio-
nen für die Sklaverei zahlen. Ils Wiedergutmachung dafürF dass sich auch 
Schweizer am transatlantischen Sklavenhandel «eteiligten und auf vielfäl-
tige Weise davon pro?tierten.

;m Nanuar 019O sass 3ässler also vor dem Dildschirm im Ir«eitszimmer 
seiner Wohnung in St. GallenF im Cintergrund ein Dild des 3lüchtlings-
helfers 8aul GrüningerF für dessen Reha«ilitation er sich als Hantonsrat ein-
gesetzt hatte. Und er erklärte vierzehn öertreterinnen von kari«ischen Staa-
ten in einer AnlinekonferenzF warum seiner Jeinung nach nicht nur Mng-
landF SpanienF die Biederlande oder 3rankreich Wiedergutmachung leisten 
müssen. Sondern auch die Schweiz.

Vie Cistoriker der 2aricom Reparations 2ommission hZrten ihm zuF «e-
dankten sich am Mnde hZ–ichF und 3ässler dachteF er würde vielleicht nie 
wieder etwas hZren.

Voch 3ässler musste Mindruck hinterlassen ha«en. Venn «ald darauf 
sprach er vor einer Kamaikanischen Su«kommission vor. Vann lud man ihn 
für ein Symposium auf Intigua ein.

3ässler –og tatsächlich auf diese winzige ;nsel im Dogen der Hleinen In-
tillenF um dort davon zu «erichtenF auf welche Weise die Schweiz von der 
öersklavung und öerschleppung von Jillionen Jenschen aus Ifrika in die 
Hari«ik pro?tiert hatteF und um zu fordernF dass die Schweiz Reparationen 
zahlen müsse. Sechsunddreissig Stunden Cinreise. Vreissig Jinuten öor-
trag. Und am nächsten Tag wieder zurück. Ms war verrückt.

Batürlich wunderte man sich an der Honferenzb Warum will ausgerechnet 
ein alterF weisser Jann aus dem Schweizer Ilpenland so un«edingtF dass 
sein Land um Mntschuldigung «ittet für die Sklaverei und zudem noch Geld 
zahlt5

Die Prachtsbauten der Familie Zellweger
Cans 3ässler steht auf dem 8erron des St. Galler Be«en«ahnhofs. Vunkle 
NeansF Leichtwanderschuhe und ein grauer 3leecepulli. Min rotes jüglein 
rollt gerade ein. Ms «ringt uns ü«er die Hantonsgrenze nach Trogen IRF eine 
knappe hal«e Stunde von St. Gallen entfernt. Vort zeigt mir 3ässler den 
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Landsgemeindeplatzx ein VorfplatzF der in seinem aristokratischen 8omp 
so ü«erhaupt nicht ins Dild eines Ippenzeller Dauerndorfs passt.

Ver 8latz ist umge«en von wuchtigen Sandsteinge«äudenF darunter ist der 
sogenannte VoppelpalastF den die 3amilie jellweger Jitte des 9!. Nahr-
hunderts «auen liess. Minen Teil des 3undaments für diese 8rachts«auten 
legte Ö wie «ei so vielen architektonischen 8runkstücken aus dieser jeit Ö 
der Holonialismus.

3ässler hat 011Q in seinem Duch »Reise in Schwarz-Weiss. Schweizer Arts-
termine in Sachen Sklaverei, detailliert «eschrie«enF wie die 3amilie jell-
weger ihr öermZgen nicht «loss dank kaufmännischem GespürF «ürgerli-
cher Tüchtigkeit und dem Jehrwert aus der öerlagsar«eit au4aute. Son-
dern wie sie von einem transatlantischen Wirtscha:ssystem pro?tierteF 
das auf der öerschleppung und öersklavung von Jillionen Ifrikanerin-
nen «eruhteF die in den Imerikas die Rohstoée für den Reichtum Muro-
pas p–anztenF p–egten und ernteten. RohwarenF die in Muropa zu 8roduk-
ten verar«eitetF nach Ifrika eèportiert und dort wiederum gegen Jenschen 
eingetauscht wurden. Min hochePzienter CandelskreislaufF den Ifrikaner 
mit ihrer 3reiheit und ihrem Le«en «ezahlten.

Vie jellwegers importierten etwa Roh«aumwolle und »Holonialwaren, 
und eèportierten fertige Daumwollprodukte. Dedruckte ;ndiennetücher 
waren ein «egehrtes CandelsgutF mit dem an afrikanischen Hüsten auch 
Sklaven gekau: und eingetauscht wurden.

Vas ist gewiss nicht der direkteste und skandalZseste 3all von öerwick-
lungen einer Schweizer 3amilie in die Sklaverei. 3ässler hat ihn a«er ge-
rade deshal« ausgesucht. Vie Geschichte der 3amilie jellweger zeigtF dass 
nicht nur skrupellose Jenschenhändler von öerschleppung und öerskla-
vung pro?tierten. öielmehr legte die transatlantische Sklavenwirtscha:F 
die im 9!. Nahrhundert ihren CZhepunkt fandF eine Grundlage für den eu-
ropäischen Hapitalismus.

Minen Steinwurf von jellwegers Voppelpalast entfernt «e?ndet sich die 
Hantonsschule TrogenF die JittelschuleF an der Cans 3ässler ein hal«es 
Ir«eitsle«en lang Mnglisch und Geschichte unterrichtete. öon dort aus er-
kundete 3ässler die letzten zwanzig Nahre die Spuren des Holonialismus in 
der Schweiz.

Im Infang seiner Mrkundungen hZrte er  schallendes Gelächterb  Vie 
Schweiz ha«e doch keine Holonien «esessen7 Ceute widerfährt ihm das 
hZchst selten. Vie TatsacheF dass die Schweiz eine koloniale öergangenheit 
hatF stellt kaum mehr Kemand infrage.

Und spätestens seit den Dlack-Lives-Jatter-8rotesten im letzten Sommer 
konnte auch eine «reite (éentlichkeit lesenF hZren und sehenF dass Ras-
sismusF Sklavereigeschichte und Holonialismus nicht nur amerikanische 
Themen sindF sondern dass ihre Spuren und Iuswirkungen direkt vor der 
Caustür zu ?nden sind.

I« letztem Nuni «efand sich denn auch 3ässler in einem eigentlichen 
Iusnahmezustandb Sein Telefon klingelte ständigF Jails kamen herein. 
jeitungenF 3ernsehenF RadioF Schulen Ö alle wollten von ihm hZrenF was 
die Schweiz mit öersklavung und Holonialismus zu tun ha«e. Und 3ässler 
nahm so gut wie alle Infragen an.

Schliesslich hatte er genau das gesuchtb Iufmerksamkeit für ein ThemaF 
das in seinen Iugen zu wenig «eachtet worden war.
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jwanzig Nahre lang hatte er in Irchiven geforschtF Leser«riefe und politi-
sche öorstZsse für 8arlamentarier geschrie«en. Mr klingelte an Türen und 
rief «ei RedaktionenF Gemeindeverwaltungen und Universitäten an. Mr er-
innerte die Schokoladenfa«rik Lindt daranF dass es ohne Sklaverei keine 
Schokolade gä«e. Und er versuchte StrassenF 8lätze und sogar eine Derg-
spitze umzu«enennen.

;n Beuen«urg ist es ihm gemeinsam mit Schwarzen Iktivistinnen gelun-
genF einen 8latzF der nach dem Baturforscher und Rassisten Louis Igas-
siz «enannt warF zu dekolonisieren. Mr ist heute nach der ersten Schwar-
zen Bationalrätin Tilo 3rey «enannt. ;n Lausanne erinnern in der Ivenue 
Igassiz immerhin kleine Tafeln mit )R-2ode daranF dass der Bationalheld 
Igassiz Jitte des 9O. Nahrhunderts in den USI Vaguerrotypien von Skla-
ven anfertigteF um die Jinderwertigkeit der Schwarzen »Rasse, zu «ele-
gen. In der Um«enennung des Igassizhorns in den Derner Ilpen hingegen 
scheiterten 3ässler und seine Jitstreiterinnen trotz Kahrelangen öorstZs-
sen und öerhandlungen. Verzeit will er zusammen mit dem Igassiz-Spe-
zialisten Cans Darth und der Hünstlerin Sasha Cu«er erreichenF dass ein 
Igassiz-Ge«irge auf dem Jond um«enannt wird.

»jwanzig Nahre lang hatte ich gesätF gegossenF geKätet,F erzählt 3ässler ü«er 
den vergangenen Sommer. »Netzt war es jeit zu ernten.,

Pionier der Schweizer Kolonialgeschichte
3ässler steigt in die Trogener«ahn. Ver jug «ringt uns nach Trogen. Und 
während wir langsam stadtauswärts ruckelnF «eginnen «ereits 3ässlers 
Ius–üge in die Lokalgeschichte. »Va hinten «eim Tigerhof fand 9!!E der 
sogenannte Dam«erger-Hrawall statt,F sagt 3ässlerF »einer der grZssten 
antisemitischen Hrawalle der Schweiz.,

Ver englisch-Küdische Geschä:smann Louis Dam«erger hatte dort ein 
Teètilgeschä:F in demF erstmaligF Hleider in Raten gezahlt werden konnten-
 Ö was vor allem der ärmeren DevZlkerung zugutekam. Illerdings schrie« 
Geschä:smann Dam«erger auch einen Leser«riefF in dem er sich kri-
tisch zur Schweizerischen Landesausstellung von 9!!E äusserte. Vas kam 
schlecht an. Vie lokale DevZlkerung wollte das dem »ausländischen Nuden, 
mit »währscha: schweizerischer Candmünze, heimzahlenb Dis zu 0111-
 8ersonen kamen vor Dam«ergers Geschä: zusammenF die Vemonstrati-
on endete in Hrawall und 8lünderungen. juletzt musste eine Rekruten-
kompanie aufge«oten werdenF um wieder Ruhe und Ardnung herzustellen.

Solche Inekdoten kennt 3ässler zuhauf. Und er gi«t sie gerne zum De-
sten. Jal spielen sie in St. GallenF in Beuen«urg oder jürichF mal in 
8ort-au-8rince. Wer ihm zuhZrtF merkt schnellb Ver Jann ist nicht nur 3or-
scherF er ist auch fasziniert von seinem 3ach.

Mr hZrt es nicht gernF a«er 3ässler ist ein 8ionier in Sachen Schweizer 
Holonialgeschichte. NaF sagt erF er ha«e schon zu den frühen 3orschern ge-
hZrt. »I«er erstens war ich nicht alleinF zweitens gehZrte ich nie zum aka-
demischen jirkel.,

Dereits a« den SechzigerKahren ha«en Cistoriker vereinzelt auf die öer-
wicklungen von Schweizer Danken in die Sklaverei hingewiesen. I«er der 
eigentliche Vurch«ruch erfolgte Jitte der BullerKahreF als gleich drei Dü-
cher die Schweizer Deziehungen zum transatlantischen Sklavenhandel un-
tersuchten. jwei waren wissenscha:liche 8u«likationen. Vas dritte war 
3ässlers »Reise in Schwarz-Weiss.,
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Mr hatte einen populären jugang gewähltF einen erzählerischen Insatz. Ms 
ist fast ein Wander«uchF mit dem sich die koloniale öergangenheit der 
Schweiz zu 3uss erkunden lässt. Hnapp 6111 Dücher verkau:e 3ässlerF ein 
kleiner Teil davon in einer franzZsischen Iu–age. Vas Duch gilt heute als 
GrundlagenwerkF die franzZsische öersion ist vergriéenF die deutsche in 
dritter Iu–age.

Wie also ist es dazu gekommenF dass dieser alteF weisse JannF wie er sich 
auch sel«st nenntF so tief in die Sklavereigeschichte eintauchte und una«-
lässig ihre Iusläufer in die Schweiz verfolgte5

Engagiert in jeder Phase des Gesprächs: Hans Fässler in Trogen …
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… wo der Landsgemeindeplatz das kolonialistische Erbe der Schweiz widerspiegelt.

»Ms war jufall,F sagt 3ässlerF als wir in Trogen angekommen sind und wegen 
eines ü«erraschenden Schneeregens Unterschlupf in einem 2afÜ suchenF 
das sich gleich ne«en dem Vorfplatz «e?ndet. 3ässler erzähltF wie das eine 
zum anderen führteb wie zufällig aus der Bot eine ü«er zwei Nahrzehnte an-
dauernde Leidenscha: wurde.

«Le Premier des Noirs»
;m Nahr 011E feierte der Hanton St. Gallen sein 011-Kähriges Destehen. 3äss-
lerF damals auch als Ha«arettist auf lokalen Dühnen unterwegsF wollte sich 
für einen Hultur«eitrag «ewer«en und recherchierte onlineF was sich 9!1E 
sonst noch so auf der Welt ereignet hatteF ausser dass Bapoleon die Trup-
pen aus der Celvetischen Repu«lik a«zog und mit der Jediationsakte den 
Hanton St. Gallen gründete.

;mmer wieder stiess 3ässler da«ei auf die Caitianische RevolutionF auf den 
Sklavenaufstand in der einstigen franzZsischen Holonie. 9!1E schlugen die 
Iufständischen in der Schlacht von öerti’res schliesslich die napoleoni-
sche Holonialmacht entscheidend und erklärten am 9. Nanuar 9!16 die Un-
a«hängigkeit von 3rankreich.

3ässler war fasziniert von Toussaint Louvertureb Ver Inführer und Järty-
rer der Caitianischen Revolution ho« den Code noir aufF das franzZsische 
SklavengesetzF der allerdings umgehend wieder eingeführt wurde. Später 
geriet er in einen CinterhaltF wurde gefangen genommenF nach Muropa ge-
«racht und in einen feuchten Herker im 3ort de Nouè eingesperrtF gleich 
hinter der Schweizer Grenze im Nura. Vort star« er am Ä. Ipril 9!1E.
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3ässler war «egeistert von der VreistigkeitF mit der Louverture Bapoleon 
Donaparte herausgefordert hatteF als er ü«er einen Drief die Inrede setzteb 
«Du Premier des Noirs au Premier des Blancs».

Und 3ässler war empZrt ü«er das historische UnrechtF dass 3rankreich von 
Caiti 9Q1 Jillionen Goldfrancs für die Gewährung der Una«hängigkeit er-
presste qden öertrag unterschrie« Caiti 9!0QF während franzZsische Hriegs-
schiée Q11 Hanonen auf 8ort-au-8rince richtetenx später wurde die Summe 
auf O1 Jillionen Goldfrancs gesenktF was heute rund 01 Jilliarden 3ran-
ken entspräche‹.

Ils 3ässler herausfandF dass auch ›11 Schweizer im Vienste 3rankreichs 
ü«er den Itlantik gefahren warenF um die Caitianische Revolution nieder-
zuschlagenF darunter St. Galler Soldaten und APziereF hatte er genug Stoé 
für ein Ha«arettprogramm Ö und für ein Duchb »Louverture stir«t 9!1E, 
führte er etwa dreissig Jal aufF einmal auch auf Caiti. 011Q Ö zwei Nahre 
später Ö verZéentlichte er »Reise in Schwarz-Weiss,.

Toussaint Louverture hat 3ässler nie losgelassen. Seit 0110 pilgert er Kedes 
Nahr am Todestag von Louverture durch das öal-de-Travers ü«er die Grenze 
zum 3ort de NouèF wo auch viele Caitianerinnen den Järtyrer ehrenF den 
Bapoleon dort einst verrotten liess. 

»;m 3all von Caiti,F sagt 3ässlerF »kristallisiert sich für mich das historische 
Unrecht der Sklaverei.,

«er hundert Nahre lang «eutete 3rankreich Caiti aus. 61 111 weisse 
Holonialherren herrschten ü«er 611 111 Schwarze SklavenF die das dama-
lige Saint-Vomingue zur »8erle der Intillen, machtenF der ertragreichsten 
europäischen Holonie. »I«er nachdem Caiti seine Una«hängigkeit er-
kämp: hatteF entschädigte 3rankreich nicht Caiti für die SchandeF die es 
den Sklaven ü«er hundert Nahre lang angetan hatte. Sondern die Sklaven-
«esitzerF die ange«lich schuldlos enteignet worden waren. hnliches ge-
schah im 3all von Mngland und «ei den Biederlanden. Iuch Schweizer wur-
den entschädigt. Vas ist für mich das Ur-UnrechtF eine kristallisierte Ge-
meinheitF wenn man so willF die mich nie losgelassen hat.,

3ässler hat mittlerweile mit Unterstützung des Hari«ik-Spezialisten Hlaus 
Stuckert ein riesiges digitales Irchiv aufge«autF in dem er in vielen Min-
zelheiten dokumentiertF welche Schweizerinnen wann auf welche Weise in 
die Sklavereigeschichte verwickelt waren. Ms ist schon Ketzt ein kleines öer-
mächtnis.

Varin ?ndet sich etwa ein Mintrag ü«er Vavid de 8uryF den Stadtvater von 
Beuen«urgF der in der ersten Cäl:e des 9!. Nahrhunderts von London aus 
für die South Sea 2ompany ar«eiteteF eine der «erüchtigtsten Sklaven-
verschleppungsgesellscha:en. Später machte er ein öermZgen am portu-
giesischen CofF indem er Colz und Viamanten aus dem Bordosten Drasi-
liens importierte und Danker des portugiesischen HZnigs wurde. Mr hielt 
zudem Inteile an einer Candelsgesellscha:F die Jenschen aus Ingola ver-
sklavte und nach Drasilien «rachte.

Ms ?ndet sich auch ein Mintrag ü«er die Stadt Dernb Sie hielt als grZsste 
Minzelinvestorin Inteile an der «ritischen South Sea 2ompanyF die gemäss 
der Transatlantic Slave Trade Vata«ase 69 O0E Sklaven verschleppte. Vavon 
kamen E6 !›Q le«end in den Imerikas an.

Ms gi«t auch einen Mintrag ü«er den grossen Sklavenaufstand in Der«ice an 
der Bordküste Südamerikas im Nahr 9Ä›EF «ei dem mehrere 8lantagen in 
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Schweizer Desitz zerstZrt und ihre Desitzer von den Re«ellen getZtet wur-
den.

Und es ?nden sich zahlreiche Minträge ü«er 8lantagen in Schweizer De-
sitzF auf denen Sklaven schu:en musstenF ü«er skrupellose 8ersonenF die 
die 8lantagen mit grZsster Drutalität ü«erwachtenF die Sklaven kau:en und 
verkau:en.

Schweizer Geschä:sleuteF 3irmenF DankiersF ;ntellektuelleF Soldaten «e-
teiligten sich in vielfältiger Weise am kolonialen 8roKektb Sie handel-
ten mit SklavinnenF «esassen und verwalteten 8lantagenF sie ?nanzierten 
Vreieckshandels-MèpeditionenF importierten Holonialgüter oder schlugen 
Iufstände in den Holonien militärisch nieder.

Va«ei waren die Schweizer vor allem in CaitiF Surinam und Guyana präsent. 
Laut 3ässler sind weit ü«er hundert 8lantagen in Schweizer Cänden nach-
gewiesen.

;nsgesamt  schätzt  3ässler  den  Schweizer  Inteil  am  Jenschheits-
ver«rechen der Sklaverei auf etwa 0 «is E 8rozent Ö eine jahlF die «isher von 
anderen Cistorikerinnen nicht infrage gestellt worden ist. öerglichen mit 
den grossen Holonialnationen 8ortugal oder 3rankreichF die für etwa E1-
 «eziehungsweise 01 8rozent verantwortlich sindF ist das nicht viel. I«er im-
mer noch weit mehrF als die Schweiz «islang gegenü«er den Bachkommen 
der Sklaven eingestehen will.

Vorsorgliche Brandschutzmauer
»Wir ha«en wirklich das grosse GlückF dass wir nie eine Holonialmacht 
waren,F sagte Iussenminister ;gnazio 2assis Infang dieses Nahres in der 
»Samstagsrundschau, von SR3F nachdem er von einer Ifrikareise zurück-
gekehrt war.

So oder ähnlich sagten es vor ihm schon andere Dundesrätinnen. ;m 
Grunde ist es seit zwanzig Nahren die oPzielle Schweizer 8osition. ;m 
Nahr 0119 verlautete ein Viplomat im südafrikanischen Vur«an anlässlich 
der Uno-Weltkonferenz gegen RassismusF man schaue den diskutierten 
Mntschädigungsforderungen gelassen entgegen Ö weil »wir mit SklavereiF 
dem Sklavenhandel und dem Holonialismus nichts zu tun ha«en,.

Vie schon damals wissenscha:lich widerlegte Dehauptung korrigierte der 
Dundesrat schnell einmal und präzisierteb Vie Schweiz als Staat ha«e nichts 
mit der öersklavung zu tun geha«t. WomZglich hätten a«er einzelne 3ami-
lienF Hau–euteF Unternehmen auf die eine oder andere Weise vom Holonia-
lismus pro?tiert.

Iuch Dundesrat ;gnazio 2assis stützte sich im SR3-;nterview auf diese Ir-
gumentationF nachdem ihm der Nournalist entgegengehalten hatteF dass die 
Schweiz sehr wohl im Sklavenhandel involviert gewesen sei. »Bicht als Lan-
d,F sagte 2assis. »Ms waren Schweizer 8ersonenF Schweizer UnternehmenF 
a«er das Land als solchesF die Argane des LandesF waren nicht involviert.,

Hein WunderF wurde doch die Sklaverei in den meisten Staaten a« den 
9!Q1er-Nahren ver«otenF als »die Argane des Landes, gerade erst im Mnt-
stehen waren.

I«er hinter 2assis  I«wehr steckt mehr als «losse Wortklau«erei. Was ge-
stern öerweigerung warF ist heute SchZnfär«ereib immer nur zuge«enF was 
gerade «ewiesen ist. Ms sind MinzeltäterF nicht Strukturen. MinzelpersonenF 
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nicht der Staat. Ms war schliesslich Verek 2hauvinF der George 3loyd tZte-
te Önicht eine 8olizei mit einer Kahrelangen Tradition rassistischer Jorde.

Vie «undesrätliche SchZnfär«erei darf man mit Dlick auf kün:ige Ve«at-
ten rund um allfällige Reparationsforderungen aus der Hari«ik durchaus 
als vorsorgliche Drandschutzmauer verstehen.

Va«eiF sagt Cans 3ässlerF seien die Reparationen gerade im 3all der Hari«ik 
sehr einfach nachvollzieh«ar.

Jedes Schik in der Datenban
Ms ge«e eine klare zeitliche MingrenzungF «eginnend mit Holum«us  In-
kun: im Nahr 96O0 «is ins Nahr 9!!›F als auf Hu«a die Sklaverei a«gescha  
wurde. ;n der 2aricomF der öereinigung der kari«ischen StaatenF seien zu-
dem fünfzehn Staaten versammeltF die von Bachkommen der Sklaven und 
Apfer von öerschleppung und öersklavung «evZlkert sind. »Und auch die 
Täternationen lassen sich gut eingrenzen. Vazu gi«t es viel 3orschungb So 
gut wie Kedes Sklavenschié ist detailliert in einer Vaten«ank dokumentiert-
.,

Vie 2aricom hat einen detaillierten 91-8unkte-8lan erar«eitetF nach dem 
eine Reparation erfolgen sollb Mr «einhaltet unter anderem eine formelle 
Mntschuldigung der «eteiligten RegierungenF verschiedene Mntwicklungs-
programme und Technologietransfers sowie die Tilgung der Zéentlichen 
Caushaltsschulden.

»I«er wer soll dafür zahlen5, Ms ist die 3rageF die 3ässler am häu?gsten 
hZrtF wenn er ü«er Reparationen spricht. »;n den Hommentarspalten der 
Anlineplattformen ha«e ich immer wieder gelesenb Vas sollen die Reichen 
zahlenF die von der Sklaverei pro?tiert ha«en7 Und ich ?ndeb Wenn eine rei-
che 3amilieF eine Dank oder eine 3irma anerkenntF dass ihr Reichtum dank 
der Sklaverei entstand und Mntschädigung zahlen will Ö dann sollen sie das 
machen. I«er im grossen Stil gi«t es nur einen IkteurF der einigermassen 
gerecht Reparation organisieren und leisten kann. Vas ist der Staat.,
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Sein Traum? Dass die Schweiz bei Reparationsforderungen nicht so ablehnend auftritt wie 
Frankreich oder England. (In der reformierten Kirche im Trogener Ortszentrum.)

Vie GeschichteF sagt 3ässlerF sei voll mit Deispielen von Reparationen. »Vie 
deutsche Hriegsschuld nach dem Mrsten Weltkrieg. Vie Reparationen an 
Apfer des Bationalsozialismus. Vie Mntschädigungen für die Ureinwohner 
in den USI. Vie Driten zahlten Henianerinnen für die Biederschlagung des 
Jau-Jau-Iufstands Wiedergutmachung. Ader in der Schweizb die Hinder 
der Landstrasse. Vie öerdingkinder. ;n all diesen 3ällen war es immer der 
StaatF der Wiedergutmachung leistete.,

Min Staat ha«e die Hompetenz für eine ordentliche Iufar«eitungF er sei die 
;nstanzF die vom Wohlstand der verwickelten 8ersonen und 3irmen pro?-
tierteF und schliesslich verfüge er auch ü«er die ?nanziellen JittelF um die 
Wiedergutmachung zu «ezahlen und ü«er ein progressives Steuersystem 
auch einigermassen gerecht wieder einzutrei«en. »Vann zahlt die reiche 
3amilie auch mehr als der einfache Ir«eiterF der wegen der 8andemie auch 
noch den No« verloren hat,F sagt 3ässler.

;m Sommer 019O kündigte die von der 2aricom eingesetzte Reparations 
2ommission anF die Liste Kener Staaten auszuweitenF von denen sie Re-
parationen fordert. Varunter war nun auch die Schweiz. Netzt fehlt ledig-
lich noch die formelle I«segnung durch die Staats- und Regierungschefs 
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der 2aricom. Vann kZnnte im Iussendepartement in Dern schon «ald ein 
Drief aus der Hari«ik eintreéenF dass die Schweiz mit den 2aricom-Staaten 
ü«er Reparationen verhandeln solle. Mine schri:liche Infrage der Repu-
«likF wann genau dies der 3all sein kZnnteF «lie« von der 2aricom un«eant-
wortet. 

Zur Debatte «Muss die Schweiz die Nachfahren von Sklaven ent-
schädigen?»

Ihre Ansichten zu Hans Fässlers Forderung interessieren uns: Ist sie be-
rechtigt? Soll die Schweiz Reparationen zahlen? Wie viel? An wen? Und: Wer 
soll das bezahlen? Teilen Sie Ihre Meinung mit der Community.

Cans 3ässler sel«st hat die Schweizer Regierung nie darum ersuchtF von 
sich aus mit den kari«ischen Staaten in Hontakt zu treten. Vie «isher geäus-
serte oPzielle Caltung in Dern gi«t denn auch wenig Inlass zur CoénungF 
dass sich die Schweiz von sich aus «ewegen würde.

Vennoch ist 3ässlers grosser TraumF dass die Schweiz nicht so a«lehnend 
au:reten wird wie 3rankreichF MnglandF die Biederlande oder Spanien. »So 
sehr 8atriot «in ich schon,F sagt 3ässlerF »dass ich hoéeF dass die Schweiz 
mit dieser 3orderung fair umgeht und zumindest sagtb Wir schaéen eine 
gemeinsame MèpertenkommissionF zur Cäl:e aus der SchweizF zur Cäl:e 
aus der Hari«ikF und ar«eiten die Sklaverei«eziehungen ordentlich auf.,

Warum ist das 3ässler so wichtig5

»;ch ha«e viel jeit und Ir«eit aufgewendetF um der 2aricom klarzuma-
chenF dass die Schweiz eine Sklavereivergangenheit hat. öermutlich wissen 
auf Dar«adosF VominicaF Caiti weniger Leute darü«er DescheidF dass die 
Schweiz eine Sklavereivergangenheit hatF als hier. Ms wäre ein Stück weit 
mein öermächtnisF dass ich das der 2aricom näherge«racht hätte.,

I«er was trei«t 3ässler anF diese Ir«eit zu machen5

»Vas klingt Ketzt wohl pathetisch oder sozialromantisch,F sagt er. »I«er ich 
glau«eF ich werde vom Gefühl angetrie«enF dass ich ein wahnsinnig pri-
vilegiertes Le«en in der sicheren und wohlha«enden Schweiz le«e. Ceute 
nennt man das wohl white privilege. Und aus diesem Gefühl heraus woll-
te ich immer etwas für Kene tunF die es weniger gut ha«en. Solidarität im 
weitesten Sinne. Und «ei der Sklaverei im Speziellen war es dann die Mr-
kenntnisF dass es in der Geschichte wahrscheinlich kein grZsseres Unrecht 
gege«en hat als die Sklaverei Ö wenn StrukturF Vauer und Vimension des 
Unrechts zum Jasssta« genommen werden.,

Nur ein bisschen ratzen
Wenn Cans 3ässler früher gefragt wurdeF wie es dazu gekommen seiF dass er 
sich für die Geschichte der öersklavung und der Schweizer öerwicklungen 
interessiert ha«eF dann antwortete erb »Vurch jufall.,

Mr ha«e zufällig online recherchiert. Mr sei zufällig auf die Geschichte 
von Toussaint Louverture gestossen. Und zufällig ha«e dann ein Iussen-
minister auf Caiti 3ässlers We«site entdeckt und gesehenF dass da ein 
Schweizer 3reak sich für das Thema Sklaverei interessierteF und ihn nach 
8ort-au-8rince eingeladen. jufall hierF jufall da.
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»So ha«e ich das immer gesehen und erzähltb Par hasard, accidentally, zu-
fällig.,

I«er dann fuhr Cans 3ässler eines Tages nach 8aris für die franzZsische 
öerZéentlichung seines Duchs. Bach der öeranstaltung kam eine 3rau auf 
ihn zuF sie stammte aus Jartini ue oder aus Guadeloupe. 3ässler erinnert 
sich nicht mehr genau. I«er er weiss nochF dass auch sie ihn fragteb Wie5 
Warum5

3ässler antwortete wie immerb «Par hasard.»

»Va stauchte mich die 3rau total zusammen,F erzählt 3ässler. » Was redest 
du von jufall5 F sagte sie zu mir. Vas ist kein jufall7 Vas musste so kom-
men. ,

Vie 3rau grié in ihre Candtasche und zog ein Duch herausF das sie immer 
auf sich trug. Ms war der »2ode noir,F das franzZsische Sklavengesetz von 
9›!Q.

»Und dann las sie mir daraus vorF ich glau«eF es war Irtikel 66F wenn ich 
mich recht erinnereb Ver Status eines Sklaven entspricht dem eines JZ-
«els.  Wütend sagte sie dasb ‹Un meuble! Vas «in ichb ein «ewegliches Gut. ,

3ässler sagtb Wann immer er heute vom jufall sprecheF sehe er diese 3rau 
vor sichF die Ö EQ1 Nahre nachdem das Unrecht der Sklaverei im »2ode noir, 
festgeschrie«en und rund 9Ä1 Nahre nachdem dieser aufgeho«en wurde Ö 
aufgewühlt auf ihn einrede und sageb Ms war kein jufall.

»Varum sage ich heuteb kein jufall. Ms ist vielmehr sob Vie Holonial-
geschichte hockt ü«erall in Muropa direkt unter der A«er–äche. Und sie ist 
riesig. Jan muss nur ein «isschen daran kratzen Ö an den jellwegersF an 
einem SchlossF einer StatueF am Reichtum ÖF dann ?ndet man darunter die 
Geschichte von Holonialismus und Sklaverei.,

Zur Schreibweise

Der Autor schreibt «Schwarz» in dieser Serie gross. Es meint keine vermeint-
liche Hautfarbe, sondern ist eine politische Selbstbezeichnung. Sie drückt 
Zugehörigkeit zu einer Gruppe Menschen aus, die auf eine bestimmte Art 
und Weise wahrgenommen wird und gewisse Erfahrungen teilt.
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